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In Memoriam Arzu Öztürk 

9. Februar 1966 – 9. April 2016

Arzu Öztürk kam 1994 als zwei Jahre zuvor an der İstanbul Teknik Üniversitesi diplomierte 
Architektin mit entschlossenem Willen nach Deutschland, auf dem Gebiet der archäologischen 
Bauforschung an der gerade erst kurz zuvor gegründeten Brandenburgischen Technischen Uni-
versität Cottbus zu promovieren. Was die am 9. Februar 1966 in eine aus Zonguldak am Schwarzen 
Meer stammende Familie geborene, in ihrer Geburtsstadt Istanbul ausgebildete junge Türkin 

Abbildung aufgrund fehlender Digitalrechte ausgeblendet.
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mit begrenzten Deutschkenntnissen zu einem derart ungewöhnlichen Entschluss mit letztlich 
unberechenbarem Ausgang bewogen haben mag, lässt sich nur vermuten. Ein unmittelbares 
Vorbild für den von ihr angestrebten Berufsweg gab es nicht. Zwar hatten sich in der Türkei 
bedeutende Archäologen wie Arif Müfi d Mansel, Jale İnan oder von den jüngeren auch Orhan 
Bingöl durchaus erfolgreich mit antiker Architektur beschäftigt, doch niemand von ihnen war 
Architekt beziehungsweise hatte eine spezielle Ausbildung in der archäologischen Bauforschung 
erhalten. Arzu Öztürk ist schon als Studentin an archäologischen Forschungsvorhaben beteiligt 
gewesen; neben dem Studium hat sie unter anderem von 1983 bis 1993 unter der Leitung der 
Klassischen Archäologin Jale İnan in der pamphylischen Stadt Perge gearbeitet und dort auch 
das Thema ihres Dissertationsvorhabens gefunden. Wahrscheinlich ist es, dass die große Wis-
senschaftlerin und Lehrerin İnan, die ihre Ausbildung selbst bei Gerhart Rodenwaldt in Berlin 
erhalten hatte und sich immer wieder mit Begeisterung und Dankbarkeit daran erinnerte, Arzu 
Öztürk die entscheidende Anregung gegeben hat, nach Deutschland zu gehen. Deutsche Bau-
forscher jedenfalls hat die gut vernetzte Jale İnan bestens gekannt und deren Arbeit zu schätzen 
gewusst. Auch der seinerzeitige Leiter der Abteilung Istanbul des DAI, Wolf Koenigs, selbst 
Architekt und Bauforscher, hat dann als Anreger und Mittler bei diesem Vorgang – vielleicht 
sogar entscheidend – mitgewirkt.

Arzu Öztürk kam nach Berlin und hatte Glück: Sie fand einen Arbeitsplatz im Architekturreferat 
der Zentrale des DAI und dort auch Anregung und Austausch, um ihre Studien zur Scaenae 

frons des römischen Theaters von Perge voranzutreiben. Aber keineswegs war es Glück allein, 
das sie beförderte, sondern eine ganz ungewöhnliche Begabung und ein starkes Wollen gepaart 
mit ebensolcher Disziplin und Zähigkeit. Jale İnan hat oft und gerne von den kulturellen Anre-
gungen während ihrer Zeit in Deutschland berichtet, die sie durch Theater, Konzert und Oper 
genießen konnte – Arzu Öztürk hat sich Derartiges weitgehend versagt, sich neben ihrer ganz 
im Mittelpunkt stehenden Forschung vielmehr mit Nachdruck der Vervollständigung ihrer 
deutschen Sprachkenntnisse gewidmet und war damit schließlich so erfolgreich, dass sie ihre 
Dissertation in Deutsch verfassen und publizieren konnte – bewundernswert! Vier Jahre blieb 
sie in Berlin, ging 1998 zurück nach Istanbul und wurde dann 1999 in Cottbus promoviert. Dass 
ihre Arbeit erst zehn Jahre später als Band 20 der ›Denkmäler antiker Architektur‹ veröffentlicht 
wurde, ist nicht ihr persönlich, sondern ungünstigen Umständen geschuldet; aber schon lange 
vor der Publikation fanden ihre Leistungen die Anerkennung ihrer Fachkollegen: Die Koldewey-
Gesellschaft, die traditionsreiche Vereinigung für baugeschichtliche Forschung, verlieh ihr 2003 
den Nachwuchsförder-Preis. Gedacht war diese Auszeichnung nicht zuletzt auch als Ermuti-
gung der Preisträgerin, ihren Weg als Bauforscherin, der in der Türkei keine vorgezeichneten 
und gesicherten Abläufe bot, weiterzugehen und, wie die Vielfalt ihrer Projekte zeigt, sie hat die 
Chancen, die sich ihr in ihrem Heimatland eröffneten, mit der ihr eigenen Offenheit, Tatkraft 
und Durchsetzungsfähigkeit in vielfältigster Weise zu nutzen verstanden.
 
Das Handwerk einer Bauforscherin, das Messen und Zeichnen, beherrschte Arzu Öztürk auf 
ebenso ausgezeichnete und vorbildliche Weise wie die wissenschaftliche Analyse ihrer For-
schungsobjekte, wobei sie unvoreingenommen und frisch an ihre Aufgaben herangegangen 
ist. Gängige Meinungen hat sie nach intensiver Aufarbeitung des Forschungsstandes kritisch 
hinterfragt und kam auf diese Weise wohlfundiert zu oft ganz neuen Einsichten, die sie dann 
mit beständig wachsender Kenntnis des Denkmälerbestandes zunächst in der Türkei, später 
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vor allem auch in Italien mit dem Studium der entsprechenden wissenschaftlichen Literatur zu 
untermauern und abzusichern wusste. Das galt für ihre Rekonstruktionsüberlegungen auf der 
Grundlage sorgfältigsten Studiums der Befunde und gleichermaßen für die Datierungsansätze 
zu den von ihr untersuchten Bauten. Alle denkbaren Ansatzpunkte fanden bei ihren Betrach-
tungen Berücksichtigung; ihr besonderes Augenmerk aber galt der von Bauforschern häufi g 
nicht unbedingt geliebten Kategorie der Baudekoration, der sie mit Leidenschaft für ihre Arbeit 
und akribischer Spurensicherung immer aufs Neue überraschende Erkenntnisse abzugewinnen 
verstand, um so ihre Vorstellungen zu Gestalt und Durchbildung der Architektur einerseits und 
zu den Bauereignissen und -abläufen andererseits auf sichere Fundamente zu stellen. 

Mit der Hilfe von Stipendien, die ihr von den verschiedensten Forschungsförderinstitutionen 
wie dem DAAD, der Gerda Henkel Stiftung, der Koldewey-Gesellschaft, des ARIT (American 
Research Institute in Turkey) oder nicht zuletzt auch der Alexander-von-Humboldt Stiftung 
und der Freien Universität Berlin verliehen wurden und die zugleich als höchst eindrucksvolle 
Anerkennung ihrer Arbeit und ihrer Leistungen zu verstehen sind, konnte Arzu Öztürk ihre 
Forschungen durch das Knüpfen internationaler Kontakte und den Besuch der großen Fach-
bibliotheken in Berlin und Rom verfolgen und ausweiten, sich aber auch ein dichtes Netzwerk 
für fachliche Diskussion und wissenschaftlichen Austausch aufbauen. Mit Kompetenz und 
Liebenswürdigkeit leistete sie auf internationaler Ebene immer aufs Neue wichtige Beiträge zu 
wissenschaftlichen Kolloquien, und diese Eigenschaften gepaart mit Umsicht und Anpassungsfä-
higkeit ließen sie auch zu einer gesuchten und hoch geschätzten Partnerin bei zahlreichen inter-
nationalen Forschungsvorhaben werden, an denen sie sich neben den von ihr selbst entwickelten 
und konsequent geplanten Projekten beteiligt hat. Auf ihre Arbeit in Perge folgten ab 2000 Un-
tersuchungen am Bühnengebäude des Theaters von Ephesos, Forschungen zum Bouleuterion im 
karischen Alinda, und zur Bauornamentik des spätantiken Dara (Nordmesopotamien), seit 2010 
zu den Hadriansthermen von Aphrodisias und schließlich seit 2013 zusammen mit dem Berliner 
Archäologen Burkhard Emme zur Unteren Agora von Pergamon; 2015 hatte sie Forschungsar-
beiten in Termessos aufgenommen, die sie voller Enthusiasmus und mit großen Plänen zu einer 
umfassenden Untersuchung der pisidischen Stadt auszubauen plante. Aufs Engste blieb Arzu 
Öztürk als Forscherin von ihren Anfängen in Perge an dem reichen architektonischen Erbe der 
Türkei mit leidenschaftlichem Engagement verbunden. Hoher Einsatz und Fleiß zusammen mit 
bemerkenswerter Zielstrebigkeit und wenn erforderlich auch der notwendigen Hartnäckigkeit 
führten sie dabei zu bedeutenden und bleibenden Forschungsleistungen, die in einer großen 
Zahl an Publikationen ihren Niederschlag fanden. Als erste Architektin hat Arzu Öztürk der 
türkischen Altertumsforschung mit außerordentlichen Ergebnissen die Möglichkeiten der ar-
chäologischen Bauforschung erschlossen.

Auch ihre akademische Karriere in der Türkei, die auf dem üblichen Weg von der Assistenz über 
die Dozentur nach ihrer 2009 erfolgten Habilitation 2014 mit einer Professur an der Istanbu-
ler Mimar Sinan Universität gekrönt wurde, hat Arzu Öztürk mit Beharrlichkeit und großer 
Zuversicht verfolgt. Ihr Berufsfeld jedoch war und ist an den türkischen Universitäten – nicht 
unähnlich der Situation in Deutschland – nach wie vor nicht fest verankert. Als Bauforscherin 
war sie nicht der Architektur, sondern der Archäologie zugeordnet und arbeitete dort in Lehre 
und Forschung zunächst mit der aus gemeinsamer Tätigkeit bei Jale İnan vertrauten Klassi-
schen Archäologin Neșe Atık zusammen, später an derselben Institution unter der Leitung 
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von Christine Bruns-Özgan – seit 2009 auch als deren Stellvertreterin. Den Kontakt zu den 
Architekten an ihrer Istanbuler Hochschule hat sie darüber jedoch keineswegs verloren, viel-
mehr rekrutierte sie dort immer wieder junge Mitarbeiter für ihre wissenschaftlichen Projekte 
in der Türkei, führte sie in die Arbeitsweise ihrer Disziplin ein und weckte so Interesse an der 
archäologischen Bauforschung. Erst in den letzten Jahren allerdings fand sie dabei die schon 
lange erhoffte Begeisterung und Resonanz, die auch zu einem langfristigen Engagement mit 
der Perspektive mündete, junge Architekten und Architektinnen ganz für ihr Fach gewinnen 
zu können und damit der türkischen Bauforschung eine breitere Basis zu geben. Um die Be-
lange der Bauforschung in der türkischen Hochschullandschaft dauerhaft zu verankern, hat sie 
maßgeblich an der Konzeption eines Studiengangs für Denkmalpfl ege und Bauforschung an der 
neu gegründeten Türkisch-Deutschen Universität mitgewirkt. Die Förderung des Nachwuchses 
lag ihr allgemein am Herzen und als Auswahlgutachterin im türkischen Stipendienausschuss 
der Humboldt Stiftung, eine Aufgabe, die sie mit feiner Menschenkenntnis und ausgeprägtem 
Gerechtigkeitssinn in idealer Weise ausfüllte, konnte sie darüber hinaus auch für Erfahrungen 
werben, die sie selbst in Deutschland gemacht hatte.

Persönlich eher zurückhaltend, aber nach gebrochenem Eis eine treue Freundin zeichneten 
Arzu Öztürk Empathie und Hilfsbereitschaft aus; das galt für ihren Umgang mit Kollegen und 
Mitarbeitern, zuallererst aber auch für ihre Familie: Nach dem frühen Tod der Mutter widmete 
sie ihre größte Fürsorge dem allein gebliebenen Vater, dessen Tod kurz vor dem eigenen sie nicht 
verkraften konnte. Voll stolzer Pläne und ebenso zuversichtlicher wie berechtigter Hoffnung 
auf reichen wissenschaftlichen Ertrag aus ihren laufenden Projekten war sie noch im Frühjahr 
2016 in Berlin gewesen; ihr plötzlicher Tod nur wenige Wochen später am 9. April hat eine Lücke 
gerissen, die schwer zu schließen sein wird.

Adolf Hoffmann – Berlin
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